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Megasthenes
Deber das Vaterland des Geschiclltschl'eibers Megastbenes

haben die Schriftsteller, die seiner gedenken, keine Angabe hinter­
lassen, und auch bei Neueren, die das Leben des für unsere
Kenntniss des alten Indien!> hervorragend wichtigen Autors dar­
gestellt haben, ist die Frage nach seiner Herkunft unbeantwortet
geblieben, vgl. Müller FRG. Ir 397 sequ., Susemihl, Gesch. d.
Lit. in der Alexandrinerzeit I 547 ff. Erst neuenlings glaubte
8t. Witkowsld, de patria Megasthenis in der Zeitschrift Eos V
S. 22-24 Kleinasien als Heimat des Ristoril,ers nachweisen zu
können, indem er auf dessen Angaben bei Arrian Exp. AI. V
6, 3 ff. über verschiedene kleinasiatische FlUsse hinwies. A rrian
legt dar, dass nach allgemeiner Annahme die Ebenen Indiens den
Aufschüttungen der Flüsse ihre Entstehung verdauken und zieht
zum Vergleiche die an dem Herrnos , Kaystros, Knikos und
Maiandros gelegenen Ebenen, sowie Aegyptenheran, das von
Herodot und Hekataios als ein Geschenk des ehemals Aigyptos
genannten Nilstromes bezeichnet werde. Witkowski räumt selbst
ein, dass dieser Vergleich aus Eratosthenes entnommen sein könne
und noch nicht den Beweis liefere, dass Megasthenes die ge­
nannten Flüsse aus eigener Anschauung gekannt habe. F(ir einen
Geographen lag es ausseroruentlich nahe, an "Ep/.loU TrEbiov;
KauO'Tpou mblov usw. hier zu erinnern, Griechenland !leIbst bot
ihm, so viel ich sehe, keine pasRenden Beispiel~ (vgl. Plin. N. H.
II 85, V 29; genau wie Arrian Nearchos fr. 3 bei Stl'abo XV S. 691).
Entscheidend scheint Witkowski dagegen der Vergleich tier Ströme
Indiens mit den kleinasiatiscben FlUssen zu eein, deren vereinigte
Wasserrnassen, wie Arrian hervorllebt, noch nicht der Wasser­
menge eines Indos oder gar Ganges gleichkämen. Wäre Me­
gasthenes, so meint er, in Syrien, bei dessen König er in Dienst
stand, geboren, so würde er den OIontes oder Pyramos zum Vcr­
gleich herangezogen haben; der Hinweis auf die verhäItnissmässig
unbedeutenden Flüsse Kleinas-iens lässt vermuthen, dass ihm
KleinaRien bekannter gewesen ist, als sonst eine Landschaft.
Auch dies Argument ist meines EraclJtells wenig beweishäftig
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Abgesehen davon, dass Arrian hier wieder den Zusatz macht,
auch Nil und lider Hessen sich mit Indos und Ganges nicht ver­
gleichen, hängt der zweite Theil seiner Darlegungen mit dem
ersten aufs engste zusammen, und ist es daher selbstverständlioh,
dass noch weiter auf die vorher erwähnten Flüsse exemplificirt
wird: d bQ oov d~ TE 1tOTaIlO~ 1tap' tKdO'TOl~ Kal ou ll€yUAOl
OUTOI 1tOTtlllol lKavol yfjv rro).).~v rrolflO'at tc;; MAaO'O'av rrpo­
X€O/l€VOI, <>rrOTE \AUV KaTa<pep01EV Kal rrllAOV tK TWV avw9EV
T01TWV, i!V9EV1TEp o.IJTo'i<;; al rrllya( E\O'W, oöb~ tl1T~P TI'!<;; )lv{)wv
<xpa xwpa<;; t<;; amO'Tiav \EvaI äElOV, örrw<;; m:h1ov TE ft rroAA~
tO'T! Kai tK TWV 1tOTaIlWV TO rrEbiov lXEI rrpOO'KEXWO'IlEVOV.
"Ep/lOV /lEV yap KTA. Gleiohwohl dürfte Witkowski mit seiner
Annahme recht haben; er hat eine Stelle übersehen, an der es
ausdrücklich ausgesprocllen wird, dass der Vergleich der indiscllen
Flüsse mit denen Kleinasiens von Megasthenes herrührt, und an
der dieser von dem Maiandros als einer bekannten Grösse aus­
geht, ohne durch den Zusammenhang dazu genöthigt zu sein.
In Indio. c. 4, S ff. zählt Arrian die Nebenflüsse des Ganges auf
und sohliesst diese AufzäMnng mit den Worten ab: TOUTWV AE1EI
MEla0'8Evl']~ oöbEva Eival TOU Maulvbpou 61TobEovTa, lvarrEp
vauO'I1topO~ ö Matavbpo<;;. Hier verräth Megasthenes genane
Bekanntschaft mit den Grö/:lsellverhältnissen des Maiander, nnd
hier ist die Vergleichung mit ihm in deI' That so merkwürdig,
dass ein Schluss auf engere Beziehungen des Gescbiohtschreibers
zu ihm nicht abzuweisen sein dÜl'fte. Erhärtet wird diese Ver­
muthung durch eine weitere Beobaohtung Witlmwslds. Wie ans
dem von Abydeuos erhaltenen Fragmente 22 (Müller II p. 417)
ersichtlich ist, hat Megasthenes sein Werk in jonischem Dialekt
geschrieben, vermuthlich wählte er diesen, weil es der Dialekt
seines Heimatlandes, dt des jonischen Kleinasiens, gewesen ist.

Cöln. Fr, Reus,

Ad Ovid. A. Ä, III 783

Apnd Ovidium A. A. III 783-784 legimus:
Nec tiM tm'pe puta crinem, ut Phylleia mater,
Solvere et effnsis 001111. reßecte oomis.

Hoc 1000 Phylleia mater mulierelll Thessalam baochanteln
significat, quod fugit IlUO usque interpretes. .Feminae enim
Thessalae, Laodamiae comites, ab ipso Ovidio Her. ] 3, 35
matt'es Phylleides appeUantur a Phyllo, oppido Thessaliae; orgia
autem Bacohi non solum in Thracia, sed etiam in Tllessalia
frequentia~ fnisse dooemur Prop. I S,5-6 (Neo minns assiduis
Edonis fessa ohoreis Qualis in herhoso ooncidit Apidano' (i. e.
llumine Thessaliae) et Lucan, Phan. I 674 (n8m qualis vertice
Pindi (i. e. monte Thessaliae) Edonis Ogygio decurrit plena
Lyaeo.' Matet· igitur .hoc 1000 ponitur prQ lnuliere, ut apud

Rhein. MUll. f. Philol. N. F. LXI. 20




